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SONNTAGSMATINEE

Musik vom
anderen Ende der Welt
Im Rahmen der „Matinee in der Ga-
lerie“ kommt am Sonntag, 30.
März, um 14 Uhr, der australische
Singer/Songwriter Paul Fogarty
mit „Liedern vom anderen Ende der
Welt“ nach Birkenried ins Kultur-
gewächshaus. In seinem Konzert
nimmt der charismatische Lieder-
macher von der Sunshine Coast in
Australien sein Publikum mit auf
eine Reise durch sein Land und all
die Orte auf dieser Welt, die er
schon mit seiner Musik bereist hat.
Sein Stil ist eine spannende Mi-
schung aus Folk, Rock und Blues:
Eine sympathisch-raue bis ein-
schmeichelnde Stimme, gepaart mit
dem Spiel auf Akustik- oder Laps-
lide-Gitarre, Mundharmonika und
Ukulele. Der Eintritt ist frei, es
wird gesammelt. (zg)

I Informationen im Interent
www.paulfogarty.com

KIRCHENKONZERT

Kammerorchester
in der Pauluskirche
Das Cultura Kammerorchester Hei-
denheim ist am Samstag, 29. März,
in der Pfarrkirche St. Paulus in Lei-
pheim zu Gast. Beginn des Kon-
zerts ist um 19 Uhr. Auf dem Pro-
gramm steht Händels Rinaldo-
Suite für Streichorchester mit der
Arie „Lascia ch‘io pianga, Vivaldis
„Der Frühling“ aus den „Vier Jah-
reszeiten“ sowie Mozarts Motette
für Sopran und Orchester „Exsulta-
te, jubilate“. Solisten sind Danuta
Debski (Sopran) und Berthold Gug-
genberger (Violine). Die Leitung
hat Horst Guggenberger. Das Cul-
tura Kammerorchester Heiden-
heim bietet engagierten Amateuren
mit Unterstützung von professio-
nellen Musikern die Möglichkeit,
Literatur vom Barock bis zur Mo-
derne zu erarbeiten. (zg)

Leipheim Sie gehören zu den Auf-
steigern der jungen österreichischen
Musikszene und sind eine jener ra-
ren Klangperlen, wie sie wohl nur
eine kulturell vielfältige Metropole
wie Wien hervorbringen kann: Die
drei jungen Musiker von Donauwel-
lenreiter kommen aus Südtirol, Me-
xiko und Serbien und bewegen sich
zwischen den unterschiedlichsten
Musikgenres. Am Donnerstag, 3.
April, sind sie im Leipheimer
Zehntstadel zu Gast und präsentie-
ren einen faszinierend eigenständi-
gen Sound von hoher poetischer
Strahlkraft.

Im Jahr 2010 haben sich der
Komponist und Pianist Thomas
Castañeda, die ladinische Sängerin
und Geigerin Maria Craffonara und
Nikola Zaric, einer der gefragtesten
Akkordeonvirtuosen der jungen Ge-
neration, zu den Donauwellenrei-
tern zusammengeschlossen. Seitdem
ist das Trio regelmäßig zu Gast bei
internationalen Festivals und Kon-
zertreihen. 2012 erschien das viel
gelobte Debütalbum „Annähe-
rung“, in dem sich die drei Musiker
mit ihren unterschiedlichen Kultu-
ren und musikalischen Backgrounds
auseinandersetzen. In diesem Fe-
bruar haben sie in Wien ihr zweites
Album „Messëi“ vorgestellt – eine
Fortführung ihrer Route quer durch
die verschiedensten Stile und Spiel-
formen.

Tickets
zu gewinnen

Die Günzburger Zeitung verlost drei-
mal zwei Karten für den Konzert-
abend. Unter allen Einsendungen an
gewinnspiel@guenzburger- zei-
tung.de, die uns bis Montag, 31.
März, 14 Uhr, erreichen, werden
die Gewinner ermittelt. Der Rechts-
weg ist ausgeschlossen. (zg)

O Abendkasse und Einlass ab 19 Uhr.
Karten bei der Stadtverwaltung Leip-
heim unter Telefon 08221/707-10 oder
-37, beim Service-Partner der Günz-
burger Zeitung, Hutter Buchhandlung in
Günzburg und im Internet unter
www.zehntstadel-leipheim.de

Surfen auf der
Donauwelle

Österreichische Band
im Zehntstadel. Die
GZ verlost Karten

lanc und Geiger Pascal Mousse, die
in dieser abgelegenen Region woh-
nen, präsentieren sie.

Ein Phänomen dieses Trios ist
ihre Percussion mit den Füßen, wo-
bei sie dazu nicht einmal Tanzschu-
he brauchen und nebenbei noch ei-
ner ihrer vielen Instrumente spielen
können. Einen letzten Höhenflug
nimmt Irish Spring beim Finale mit
allen Musikern auf und mit viel
rhythmischem Klatschen entlockt
das Publikum den durchgeschwitz-
ten Barden eine Zugabe.

Es ist ihnen nicht anzumerken,
dass sie seit dem 7. März ausnahms-
los jeden Abend ein Konzert geben
und für 29 Termine quer durch
Deutschland unterwegs sind.

Man sieht sich 2015 in Leiphei-
mer wieder, soviel scheint Akteuren
und Publikum sicher, denn den iri-
schen Frühling gibt es ja auch jedes
Jahr.

Spring ist Alan Doherty aus Dublin,
dieses Jahr mit „Keeva“ unterwegs.
Mit seinen Flöten geht er auf musi-
kalische Abenteuerreise, gehört er
doch zu den mit einem Grammy
preisgekrönten Filmmusikern von
„Herr der Ringe“.

Französische Texte
für irische Volksmusik

Gitarrist, Geiger und ein Dubliner
Sänger folgen ihm, ohne zu Zögern,
quer durch das keltisch-irische
Liedgut. Auf der Bühne gibt ein-
deutig die englische Sprache, auch
in den kurzen Erläuterungen der
Bands zwischen ihren Liedern, den
Ton an. Wenn da nicht vor langer
Zeit bretonische Auswanderer auf
den Magdalenen-Inseln vor Kanada
sesshaft geworden wären – irische
Folkmusik mit französischen Tex-
ten ist die Folge, die Gruppe Vishtèn
mit den Zwillingsschwestern LeB-

sik, die CD musste ich haben“, er-
zählte eine Besucherin strahlend.
Am Ende gewinnt sie sogar noch ein
Irish-Spring-Seifenstück, ein tradi-
tioneller Gag bei Irish Spring.

Den zehn Musikern, die allesamt
zu den Großen der Irish-Folk-Szene
gehören, steht mit dem US-Ameri-
kaner Nic Gareiss ein Stepptänzer
der Extraklasse zur Seite. Auf seinen
wenigen Quadratmetern Tanzboden
im Leipheimer Zehntstadel ver-
streut er eine Handvoll Sand, extra
aus Michigan mitgebracht, um da-
rauf mit den Tanzschuhen eine un-
glaubliche Vielfalt an Klangspuren
und Beats zu entwickeln.

Mit Kontrabass, Gitarre, Geige
und Gesang bringt „The Southgate
Band“ den Frühling in Schwung.
Gesungene Balladen erzählen von
unglücklicher Liebe, komplizierten
Verhältnissen und frischer Verliebt-
heit. Ein Stammgast beim Irish

VON SANDRA KRAUS

Leipheim Den kraftvollen irischen
Frühling holte „Irish Spring“, das
Festival irischer Folkmusik, in den
schwäbischen Zehntstadel nach Lei-
pheim. Kein laues Lüftchen, son-
dern ein Quell purer Lebensfreude
mit zackigen Rhythmen, schnellen
Füßen, die jeden Schlagzeuger
überflüssig machen, alten Musikin-
strumenten wie Fiddle, Thin Whist-
le und Mandoline und Vollblut-Mu-
sikern aus ehemals keltischen Län-
dern sprudelte von der Bühne.

270 Besucher, die meisten davon
eingefleischte Irish Spring Fans,
wippten, klatschten, sangen und
tanzten von Anfang an mit. Schon
zur Pause wurden die ersten Musik-
träger der drei Bands mit den klang-
vollen Namen „The Southgate“,
„Keeva“ und „Vishtèn“ gekauft.
„Ich bin so begeistert von der Mu-

Wenn der Rhythmus aus dem Herz
und den Füßen kommt

Weltmusik Das Irish Spring Festival in Leipheim hat eine treue Fangemeinde. Und seine ganz
eigenen Rituale zwischen Seifenstück und Sand auf der Bühne

Bühne und Zehntstadel in Leipheim bebten als das Irish-Spring Festival seinem Ende zuging und Mitglieder aller drei Bands irische Folkmusik mit Leidenschaft erfüllte.

Foto: Sandra Kraus

Kultur in Kürze

Neue Country-CD
von Mandy Strobel
live und im Radio

Kötz/Langenau Einmal mehr fungie-
ren die Country & Western Friends
Kötz als Organisatoren und „Tauf-
paten“ der neuen CD ihres Vereins-
mitgliedes Mandy Strobel aus Ulm.

Am Sonntag, 6. April, ab 15 Uhr
findet nun im Pfleghofsaal in Lange-
nau die Präsentation des Doppel-
Albums statt. Im Rahmen eines
Konzerts singt Mandy die Lieder
seiner neuen CD „Arrived – From
Then Till Now Vol. 3 & 4“. In sein
neues Album hat er 24 Songs ge-
packt, die ihm einfach liegen. Songs
aus der Feder von Ron Davis, die
die Welt beschreiben, über Bezie-
hungen, Liebe auch Lustiges und
Trauriges. Über den Tod und der
Einfachheit des Lebens. „The One
That Got Away“ von Ron Gardner
wurde bereits 2006 von Suzie Can-
dell aufgenommen. Mandy Strobel
gefiel der Titel, er änderte den In-
halt und machte somit diesen Song
zu seinem eigenen.

Mit Brent Moyer, dem Produ-
zenten des Albums, verbindet Man-
dy eine langjährige Freundschaft.
Auch von Brent Moyer stammt ein
Titel, „Hillbilly Wine“, eine lustige
Huldigung an den Tennessee Whis-
key.

Montag gibt es die Songs
bei Free FM

Am Montag, 31. März, besteht be-
reits die Möglichkeit, Mandy Stro-
bel und einige seiner neuen Songs
live in der Sendung „Country
Time“ bei Radio Free FM Ulm
(UKW 102,6. Kabel 97,70 Mhz oder
im Internet www.freefm.de/live-
stream) in der Zeit zwischen 20 und
22 Uhr zu erleben. (zg)

BÜHNE

Die heilige Johanna
der Schlachthöfe
Oberstufenschüler des Ursberger
Gymnasiums inszenieren Bert
Brechts Stück „Die heilige Johanna
der Schlachthöfe“. Die Schüler des
Oberstufentheaters des Ringeisen-
Gymnasiums der St. Josefskongre-
gation haben dieses „Epische Thea-
ter“ vorbereitet. Damit tragen sie
nicht nur zum Reigen der Veran-
staltungen zum 125. Jubiläum der
Ursberger Bildungseinrichtung in
diesem Jahr bei, sondern beteiligen
sich auch am Jugendtheaterwettbe-
werb „Taten her“, der vom Suhr-
kamp Verlag gemeinsam mit dem
Berliner ensemble und dem Bund
deutscher Amateurtheater ausge-
schrieben wurde.

Die drei Vorstellungen finden am
Freitag, 4. April und Samstag, 5.
April, jeweils um 19.30 Uhr und am
Sonntag, 6. April, um 14.30 Uhr
im Kellertheater des Ursberger
Gymnasiums statt. (zg)

O Der Eintritt ist wie üblich frei. Unter
der Telefonnummer 08281/923609
kann man sich zu den Öffnungszeiten des
Schulsekretariats Karten reservieren
lassen.
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Ohne Dummheiten zur Gelassenheit
Lesart Der gebürtige Billenhauser Wilhelm Schmid zeigt in seinem neuen Buch, wie das geht

VON IRMGARD LORENZ

Günzburg „Ein Philosoph denkt im-
mer über alles nach.“ Das sagt je-
mand, der es wissen muss, gilt er
doch selber als einer: Wilhelm
Schmid, 1953 in Billenhausen gebo-
ren, Studium der Philosophie und
Geschichte. Aber nachdenken kann
auch, wer kein Philosoph ist, nach-
denken über „alles“, beispielsweise
über den Gewinn des Älterwerdens
und den Wert der Gelassenheit. Und
dabei kommen sicherlich auch
Nicht-Philosophen darauf, dass die
Pflege von Liebe und Freundschaft,
die Erkenntnis über verschiedene
Phasen des Lebens, der Genuss von
Lüsten vielerlei Art und die Ausei-
nandersetzung mit der Endlichkeit

des Lebens das Älterwerden erleich-
tern und bereichern können.

Aber verlockend ist es sicherlich,
sich in zehn Schritten den Weg zur
Gelassenheit weisen zu lassen. Etwa
120 meist nicht mehr ganz junge
Menschen, in der Mehrzahl Frauen,
nutzten deshalb die von Volkshoch-
schule, Buchhandlung Hutter und
Volksbank Günzburg initiierte Rei-
he „Lesart“, zu der diesmal Wil-
helm Schmid eingeladen war. Der
stellte dem Publikum sein neues
Buch „Gelassenheit – Was wir ge-
winnen, wenn wir älter werden“ vor
und versprach nicht nur einen „le-
benspraktischen Weg“ zur Gelas-
senheit, sondern auch dies: „In an-
deren Büchern können sie Dumm-
heiten lesen, in meinen nicht.“

Dummheiten waren es auch ge-
wiss nicht, die der als Lebenskunst-
philosoph und Bestsellerautor weit-
hin geschätzte Wilhelm Schmid sei-
nem Publikum in Günzburg vor-
trug. Aber vielleicht Erkenntnisse,
die man im Lauf eines Lebens mit all
seinen Höhen und Tiefen auch sel-
ber gewinnen könnte? Die man im
Lauf der Jahre mehr oder weniger
schmerzhaft zu spüren bekommt,
wie beispielsweise Wilhelm Schmids
Einteilung der menschlichen Exis-
tenz in vier Lebensphasen? Wer
hätte denn im vierten oder fünften
Lebensjahrzehnt nicht schon mal
gemerkt, dass Kräfte nachlassen und
20-Jährige den Älteren an Energie
meist überlegen sind?

Wer hätte – Schritt zwei zur Ge-
lassenheit bei Wilhelm Schmid –
nicht schon davon gehört, dass
Wichtiges im zwischenmenschli-
chen Bereich nicht aufgeschoben
werden sollte, ein Dank beispiels-
weise oder eine Entschuldigung.
Und wem wäre – Schritt drei – nicht
klar, dass Gewohnheiten und All-
tagsroutine durchaus Kräfte sparen
können? Von dem Glück und der
Freude, die das Durchbrechen der
alltäglichen Routine auch bedeuten
kann, war übrigens nicht die Rede,
auch nicht davon, wie Neues den
Menschen zu beflügeln vermag.

Gut, Schmid hat sicher Recht,
wenn er von einer „umtriebigen,
aufgeregten, nervösen Zeit“ spricht,
in der wir leben, einer Zeit, in der

die von ihm zitierte epikureische
„Ataraxia“ („Nicht-Unruhe“) kei-
nen Platz zu haben scheint. Er sel-
ber, so sagte Schmid dem Günzbur-
ger Publikum, habe mit großer Be-
wunderung das gelassene Älterwer-
den seiner Großeltern und vor allem
seiner Mutter beobachtet. Und er
sprach von seinem Traum einer
„anderen Moderne“, in der die älte-
re Generation für sich selber die Ge-
lassenheit zurückerobert und, dem
demografischen Wandel sei Dank,
mit dieser neu gewonnenen Gelas-
senheit die ganze Gesellschaft berei-
chert und womöglich zur „Nicht-
Unruhe“ hin verändert.

Wer eine Anleitung dazu haben
möchte, findet sie vielleicht in dem
neuen, feuerroten Büchlein von
Wilhelm Schmid. „Das ist das Re-
zept“, sagte Schmid am Ende seines
knapp einstündigen Vortrags und
stellte die Frage, wo denn dieses Re-
zept einzulösen sei. „Es ist die
Hausapotheke“, gab der Philosoph
gleich auch die Antwort, jeder müs-
se das Rezept bei sich selber einlö-
sen.

Die Erkenntnis des Abends, in al-
ler Gelassenheit: Ein Philosoph
denkt über alles nach. Ja. Und jeder
Nicht-Philosoph darf das auch.
Denn: Mischt nicht doch das Leben
für jede Einzelne, jeden Einzelnen
ganz individuell ein „Rezept“ auch
zum Älterwerden, dem mutig eige-
ne Erkenntnisse und Erfahrungen
hinzugefügt werden dürfen?

Noch ein ganz kurzer Austausch, ein freundlicher Blick, ein guter Wunsch: In aller Ge-

lassenheit signierte der aus Billenhausen stammende Philosoph Wilhelm Schmid

nach seinem Vortrag in Günzburg sein neuestes Buch „Gelassenheit – Was wir gewin-

nen, wenn wir älter werden“. Foto: Lorenz

FÜHRUNG

Sonntags
im Atelier
Eine Sonntagsführung durch sein
Atelier bietet
der Rettenbacher
Holzkünstler
Bernhard Schmid
am Sonntag, 30.
März, an.

Beginn ist um
16 Uhr im Ate-
lier in der Silber-
mannstraße 36.
(zg) Bernhard Schmid


